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A U S  D E M  F Ü R S T E N H A U S E  Kr"cheKabineH,k*"""' 

Seiner  Durchlaucht 
Franz Joseph  II. Regierenden Fürsten 
von und zu Liechtenstein 
Vaduz 

Im Namen des  Bundesrates und des  Schweizervolkes entbiete ich Euerer Durchlaucht die herz-
lichsten Glückwünsche zum Nationalfeiertag stop Mögen Volk und Regierung Ihres uns in s o  mannig
facher Hinsjcht verbundenen Lances s te ts  die Segnungen d e s  Friedens genießen und auf dem Wege 
einer gedeihlichen Entwicklung voranschreiten — p a u )  T a l i d a t  

Bundespräsident de r  Schweizerischen 
Eidgenossenschaft 

Seiner Excellenz 
Herttr Bundespräsident Paul Chaudet 
Bundeshaus BERN 

Für die s o  freundlichen Glückwünsche, die Sie namens  des  Bundesrates und d e s  Schweizervolkes 
anläßlich unseres  Staatsfeiertages übersandten, danke ich Ihnen wärmstens stop Die GrüBe und 
Wünsche der  Schweizerischen Eidgenossenschaft, mit d e r  uns enge nachbarliche Freundschaft verbin
det, freuten uns in besonderer  Weise und wir erwidern sie herzlich 

Franz Jose f  II. Fürst von Liechtenstein 

Erinnerung an schicksalsschwere Tage 
Heu te  v o r  20 J a h r e n  ging durch die bere i t s  

v o m  Kriegsfieber erfaßte W e l t  d ie  Nachricht 
v o n  e inem Nichtangriffspakt zwischen Deutsch
land u n d  Rußland. Diese Meldung schlug da
mals  i n  a l len Haupts tädten  d e r  W e l t  w i e  e ine  
Bombe ein. Die drohende Kriegsgefahr w u r d e  
dadurch nicht vermindert ,  sondern  panikar t ige  
Verwi r rung  w a r e n  die  Folge. Das  J a h r  1939 sah  
nicht n u r  Europa  v o m  schwersten aller Kriege 
bedroht,  sondern  auch unse r  Land s tand  dama l s  
in g röß te r  Gefahr, seine Unabhängigkei t  u n d  
Freiheit  zu  verl ieren.  Noch v ie len  Liechtenstei
ne rn  sind j e n e  Stunden gegenwär t ig  u n d  w e n n  
wir in  unserer  Zeitung zurückblättern, so  spie
geln d i e  Spal ten d e n  Ernst  d e r  damaligen Stun
den wider,  d ie  damals  nicht n u r  uns, sondern 
eine ganze W e l t  in A t e m  hielten. Unte r  d e m  
Titel „Ruhig Blut bewahren!" -wandte sich da
mals unse r  Blatt a n  d i e  liechtensteinische Oef-
fentlichkeit, indem e s  schrieb: „Es w a r  nicht 
schwer, v o r  acht Tagen  eine Zuspitzung d e r  eu
ropäischen Lage zu prophezeien. Es ist d e n n  
auch alles ü b e r  Erwar ten  rasch eingetroffen. 
Noch sind wi r  nicht a m  Ende. Die seelische Be
lastung auf  alle Völker  und  auch auf  u n s  
wird in  d e n  nächsten T a g e n  wahrscheinlich noch 
viel wuchtiger  werden.  W i r  müssen uns  auf  die
se v o n  vornehere in  gefaßt  machen. Bereits h a t  
sich e i n e  große Beunruhigung auch unseres  Vol
kes  bemächtigt. Kommt e s  zu  e inem zweiten,  
noch v ie l  entsetzlicheren Wel tkr ieg  oder  wird  
es noch möglich sein, zu e inem n e u e n  Friedens
schluß z u  kommen? Diese Frage  h ä n g t  b a n g  und  
schwer ü b e r  j e d e m  Menschen." — Welche Be
sorgnisse u n d  Befürchtungen sprechen aus  die
sen Zeilen. Noch wußte  m a n  in  j enen  T a g e n  
nicht, d a ß  d e r  blutigste a l ler  Kriege unmit telbar  
bevorstand. A b e r  m a n  befürchtete i h n  u n d  z u m  
Schrecken a l ler  Vö lke r  soll ten diese Befürchten 
gen die  schlimmsten Ahnungen  übertreffen. AI  
le Opfer  d e r  Nachgiebigkeit  u m  d e n  Preis d e s  
Friedens w a r e n  ve rgebens  gewesen  und so k a m  
es, wie  e s  kommen  mußte.  W a s  n iemand er 
war te t  hat te ,  t r a t  a m  22. Augus t  1939 ein. Kom
munismus u n d  Nationalsozialismus „verstän
digten" sich auf  Kosten e ines  we i te ren  Staates ,  
der  ihnen  im W e g e  war,  Polen w a r  a n  de r  Rei

he. Niemand konnte  mehr  d a r a n  zweifeln, daß 
diesem Land die  schwerste Prüfung bevorstand,  
obwohl es auf  d ie  Hilfe se iner  Verbündeten 
rechnen durfte. 

* 

I n  unserem Nachbarland d e r  Schweiz wurdd 
d ie  Mobilmachung angeordne t  u n d  i n  größter 
Alarmbereitschaft d ie  W a h l  d e s  Obers ten  Heer
führers  d e r  Schweizer A r m e e  angeordnet .  Der 
Schweizer s tand zu r  Ver te id igung seines Vater
landes  berei ts  a n  de r  Grenze. Nach wenigen Ta
gen,  e s  w a r  a m  l. September  1939, war f  Hitler 
die  Brandfackel in  d a s  v o n  ihm verhaßte  Polen. 
Der  zweite Wel tkr ieg  w a r  zur  Tatsache gewor
den.  Die furchtbaren Leiden fü r  Millionen von 
Menschen begannen  u n d  w i r  wurden  Zeugen 
de r  furchtbaren Ereignisse e ines  erbarmungslo
sen Kampfes, d e r  d ie  V ö l k e r  zerfleischte und 
die  größten Verheerungen  z u r  Folge hatte. 

Heute wissen wir,  daß  dieses grauenhafte  Ge
schehen fast 30 Millionen Menschen kostete  
und unersetzliche W e r t e  vernichtete.  

Unser  Land er lebte  diese J a h r e  mit  Bangen, 
denn es  wußte, daß  e s  d e n  Ereignissen machtlos 
gegenüberstand u n d  daß die  Bedrohung seiner  
Existenz immer noch aku t  war. Heu te  wissen 
wir  auch, daß die  damaligen Machthaber in Ber
lin unserem Landesfürsten ke ine  Garantieerklä
rung für  die wei tere  Selbständigkeit  unserer  
Heimat  zu geben bere i t  waren.  Sie wollten freie 
Hand haben  u n d  das  hieß in  j enen  Tagen  ge
nug. Umso verständlicher w a r  e s  daher,  daß 
sich das  liechtensteinische Vo lk  mi t  d e m  Schwei
zervolk als eine Schicksalsgemeinschaft fühlte. 
Der Begriff d e r  geist igen Landesverteidigung 
machte nicht a m  Rheine Halt, sondern  erfaßte 
auch uns  und s tä rk te  unser  Ver t rauen  und  un
seren Willen zur  Unabhängigkeit .  Das liechten
steinische Volk  n a h m  d e n n  auch a n  allen Ge-
sdiehnissen Anteil,  die  das  Schweizervolk be
wegten. N u r  diese Verbundenhei t  konnte  auch 
bewirken,  daß  a m  Bundesfeiertag de r  Schweiz 
jeweils  auch auf  unse ren  Bergen d ie  Feuer  de r  
Freiheit  aufleuchteten, u m  d e m  Schweizervolk 
dadurch unsere  Sympathie  in  schwerer Zei t  zu 
bekunden.  Es ist besonders  für  die junge  Ge
nera t ion wichtig, daß sie die  Geschichte unseres 
Landes auch unter  diesen Gesichtspunkten ken
n e n  le rn t  und daß sie sich bewußt  bleibt, daß 
ihre  Heimat  v o r  noch nicht allzu l anger  Zeit  
au f  d a s  Schwerste bedroh t  wa r .  

Mi t  Erschütterung müssen w i r  feststellen, daß  

h e u t e  die  ganze freie Wel t  wieder  bedroht  ist 

u n d  daß  heute das  Gespenst  eines dri t ten 

Wel tkr ieges  ganze Kontinente erschreckt. Die 

W e l t  is t  sei t  jenen verhängnisvol len Tagen  v o r  

20 J a h r e n  nicht mehr  zur Ruhe gekommen. Die 

Bewährungsprobe für alle freien Menschen de r  

Erde hä l t  weiter  a n  u n d  wir  haben  al len Grund, 

u n s  d ieser  Tatsache bewußt  z u  werden,  w e n n  

w i r  auf die zwei verflossenen Jahrzehnte  zu

rückblicken. 

Aus dem Fürstenhause 
Die fürstliche Kabinettskanzlei teilt mit: 

Seine Durchlaucht der Landesfürst hat  mit Ent
schließung vom 18. August 1959 Herrn fürstlichen 
Just izrat  Dr. Dr. Ludwig M a r x e r  in Anerken
nung se iner  langjährigen Verdienste als  juristischer 
Berater den Titel eines WIRKUCHEN JUSTIZ
RATES verliehen. 

Die Ueberreichung der  Verleihungsurkunde er 
folgte a m  19. August 1959 durch Seine Durchlaucht 
den Landesfürsten im Schloß Vaduz. 

Vor 20 Jahren begann d e r  Leidensweg für Millionen von Menschen, die Haus und Hof verlas
sen mußten — -und immer noch, nach 20 Jahren — fließt dieser entsetzliche Strom der Ent
wurzelten. 

„Die kleinen Vier" 
Unter  diesem Titel ents teht  derzeit  e in  Film 

übe r  u n s e r  Land. Der  Norddeutsche Rundfunk 
verwirklicht damit  eine Idee des  bekannten  
Lieditensteinkenners Dr. Gerd  Lüpke, d e r  sich 
für einige Tage  in unserem Lande aufhäl t  u n d  
d e r  Au to r  dieses Filmes se in  wird. Ihm zur  Sei
te  s tehen mit  Regisseur Sottorf u n d  Kamera
m a n n  I r ek  zwei Fachleute, de ren  N a m e n  über  
Deutschland hinaus berei ts  bekann t  sind. Den  
Liechtensteinern ist de r  N a m e  Dr. Gerd  Lüpke 
geläufig, denn  sie k e n n e n  ihn  durch seine v ie 
l en  Reportagen und  Vorträge,  die übe r  unse r  
Land v o r  allem im norddeutschen Rundfunk zu  
hören waren.  Der Gerd Lüpke wird n u n  mehre
r e  Tage in unserem Lande verwei len  und  für  
das  Fernsehen Landschaft und  Menschen unse
res  Landes im Bilde festhalten. Den Aufnahmen 
in Liechtenstein werden  wei tere  Bildreportagen 
in Monaco, Andorra  und  San Marino folgen 
u n d  Dr. Gerd  Lüpke hofft, die  Fernsehsendung 
„Die k le inen  Vier" bis  im Oktober  abschließen 
zu können.  

W i r  wünschen Dr. Gerd Lüpke und se inen  Be
gleitern e inen angenehmen u n d  erfolgreichen 
Aufenthal t  in  unserem Lande. W i r  f reuen uns ,  
daß  diese Reportage übe r  Init iat ive v o n  Dr. 
Gerd  Lüpke zustande kam u n d  möchten ihm zur  
Verwirklichung dieser  Idee herzlich gratul ieren,  
d ie  ungezählten Fernsehfreunden d a s  Land 
Liechtenstein näher  br ingen wird.  

Fürstentum Liechtenstein 
Vaduz. T i t e l v e r l e i h u n g .  

W i e  w i r  heute  a n  e rs te r  Stelle unse res  
Blattes berichten können, w u r d e  H e r r n  Fürstl .  
Just izrat  Dr. Dr. Ludwig Marxer ,  v o m  Landes
fürsten d e r  Titel „Wirklicher Justizrat" ver l ie
hen.  W i r  möchten Her rn  Jus t izra t  Dr. Dr. Lud
wig  Marxe r  zu dieser besonderen Ehrung herz
lich gratulieren.  

Sdiellenberg. 
Nach e inem längeren Besuch d e r  Fatima-

Muttergot tes  in de r  Klosterkirche Schellenberg 
wird  sie a m  Sonntag, d e n  23. August,  abends  
V 2 8  Uhr, v o n  Schellenberg Abschied nehmen  
und feierlich nach Triesen begleitet.  Die ganze  
Bevölkerung, v o r  a l lem d i e  Autobesitzer,  s ind  
zur Tei lnahme freundlichst e ingeladen.  

Ein Liechtensteiner sdiul das beste Plakat. 
Unser  Landsmann Prof. Jose f  Seger  ha t  für  

die wel tbekannten Wiener-Festwochen das  offi
zielle P laka t  entworfen u n d  die  J u r y  d e r  S tad t  
W i e n  h a t  seine Arbei t  als bes tes  P laka t  d e s  
Monats  prämiiert .  W i r  f reuen u n s  ü b e r  d iesen  
neuen  künstlerischen Erfolg unseres  Landsman
nes  und möchten ihm hiezu herzlich gratul ieren.  

Erfreuliches von unserem Lehrlingswesen. 
I n  d e r  Zeitschrift „Die Volkswirtschaft" i s t  

eine Aufstel lung über  d ie  Zahl  d e r  Lehrverhäl t 
nisse in  d e n  einzelnen Kan tonen  erschienen,  
wobei auch d a s  Verhäl tnis  zu r  Bevölkerungs
zahl berücksichtigt wird.  W e n n  w i r  e i n e n  V e r 
gleich ziehen, so  e rg ib t  sich, d a ß  Liechtenstein 
a n  6. Stelle s t ehen  würde .  N i m m t  m a n  a b e r  d i e  
Zahl  d e r  Lehrlinge al lein (ohne Lehrtöchter), s o  
w ü r d e  u n s e r  Land n u r  v o m  Kanton Schaffhau-

i s e n  übertroffen.  


